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Morgen⸗Ausgabe. 


re 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Juni. Der kaiſerlichen Marine⸗ 
werft⸗Verwaltung in Kiel iſt ſoeben, wie auswär⸗ 
tige Blätter melden, die Ordre ertheilt worden, die 
Einrichtung der Glattdeckkorvelte „Olga“ nach An⸗ 
weiſung des militärſſchen Begleiters des Prinzen 
Heinrich von Preußen, Korvettenkapitäns A la suite 
des Seeofftzierkorps Frelherrn von Seckendbeff, zu 
beſchaffen. Hieraus ergtebt ſich mit ziemlicher Sſcher⸗ 
heit, daß nunmehr die genannte Glattpeckkorvette 
und nicht, wie früher angenommen wurde, die grö⸗ 
ßere gedeckte Korvette „Gneiſenau“ für die nächſte 
Reiſe des Prinzen Heinrich zur Verwendung gelan⸗ 
gen wird. Der Prinz wird, nachdem er einen etwa 
A Monate dauernden Kurſus bei der Matroſen⸗ 
Artillerie-Abtheilung der erſten Matroſendiviſion in 
Friedrichsort durchgenommen und zu Anfang Sep⸗ 
tember der Inſpizirung des Panzer⸗Uebungs-Ge⸗ 
ſchwaders beigewohnt hat, als wachthabender Offi⸗ 
zier auf die Korvette „Olga“ kommandirt werden 
und hier den Dienſt eines ſolchen in ſeinem vollen 
Umfange zu übernehmen haben. Wie angenommen 
wird, hat man für die Reiſe des Prinzen abſicht⸗ 
lich ein kleineres Schiff ausgewählt und zwar zu 
dem Zwecke, um dem Prinzen Gelegenheit zu ge⸗ 
ben, den Dienſt, ſowie die Unbequemlichkeiten auf 
einem ſolchen kennen zu lernen. Der Kommandant, 
ſowie die ſämmtlichen Offiziere und Beamten für 
die „Olga“ ſind bereits deſignirt, doch werden die 
Kommandirungen bis zu der durch Se. Majeftät 
den Kaiſer erfolgten Beſtätigung noch geheim ge⸗ 
halten. Es liegt jedoch die Annahme nahe, daß 
der militärlſche Begleiter des Prinzen Heinrich, Kor⸗ 
vettenkapitän Freiherr von Seckendorff, zum Kom⸗ 
mandanten des Schiffes beſtimmt iſt. Die „Olga“ 
ſoll am 1. Oktober d. J. in Dienſt geſtellt wer⸗ 
den, ihre auf die Dauer von etwa einem Jahre 
berechnete Reiſe wird ſich namentlich auf den Be⸗ 
ſuch weſtindiſcher und nordamerlikaniſcher Plätze er⸗ 
ſtrecken. 

) l Aus Kiel wird berichtet: Es iſt eigentlich 
auffallend, daß es an der den Fluthen der Nordſee 
ausgeſetzten Weſtküſte unſerer Provinz, deren Deich⸗ 
weſen im Allgemeinen jo entwidelt if, noch Strecken 
giebt, welche unbedeicht ſind, und wenn auch zum 

Theil hoch belegen, doch hin und wieder von hoch⸗ 
laufenden Fluthen überſchwemmt werden und großen 
Schapen erleiden. Die letzte Sturmfluth Ende April 
ſcheint die Aufmerkſamleit der königlichen Regierung 
wie der betroffenen Gegend auf den Mangel der 
Deiche hingelenkt zu haben, und hört man davon, 
daß erneute Verſuche gemacht werden ſollen, eine 
Bedeichung da zu ermöglichen, wo ſolche bislang 
nicht hat zu Stande gebracht werden können. Das 
iſt gewiß als ein erfreuliches Zeichen des Fortſchritts 
zu begrüßen und wollen wir hoffen, daß es den 
Kommiſſarien gelingt, unter den betreffenden Grund⸗ 
beſitzern eine Majorität zu gewinnen, denn von fol- 
cher hängt das Zuſtandekommen eines Delchverban⸗ 
des ab. Daß man ſich ſeitens der königl. Staats⸗ 
regierung jetzt für ſolche Angelegenheiten mehr als 
in früheren Zeiten intereſſirt und das Intereſſe auch 
durch Bewilligung der Koſten für die Bauarbeiten 
und Vorverhandlungen kundgegeben hat, iſt ſehr 
erfreulſch und dankbar anzuerkennen und liegt hierin 
ſchon ein Förderungsmittel in der jetzigen Geſetz⸗ 
gebung, durch welche große Erleichterungen erzielt 
ſind, ferner in der Errichtung der Landeskulturren⸗ 
tenbank, mit deren Hilfe die Geldmittel aufs Leich⸗ 
teſte zu beſchaffen ſind, — aber bei all ſolchen Er⸗ 
leichterungen muß doch die eigentliche Hauptſache, 
der Wille, das Unternehmen aus zuführen, von den 
Beteiligten ausgehen und bei denſelben vorhanden 
ſein. Wo dieſer Wille fehlt, können alle Behörden 
und alle Geſetze nichts ausrichten, und folder Wille 
muß hervorgehen aus dem Erkennen des bislang 
gehabten Schadens und des zu erwartenden großen 
Nutzens Solche Deichanlagen ſind eigentlich nichts 
anderes wie Sicherſtellungen gegen hin und wieder 
vorkommende Schäden, gerade wie man ſich gegen 
Hagelſchaden und Viehſchäden durch Verſicherungen 
ſſcher ſtellt. Hier denkt man auch ganz klug, lie⸗ 


ber alle Jahre etwas bezahlen und keinen großen 
Schaden hier und da haben, als umgekehrt, immer 


ungewiß und ängſtlich fein müſſen, ob Fluthen kom 


men oder nicht, die viel zerſtören können. Wir find 


geſpannt, welchen Ausgang die in nächſter Zeit, 
wie man hört, zu pflegenden Verhandlungen wohl 

ehmen werden. ö 8 

E KAuffällfgerweiſe mehren ſich in jüngſter 
Zeit die Symptome einer Erſtarkung der national ⸗ 


* 
1 ; 
A 


mehr um ſich greift. 


polniſchen Propaganda in unſeren Hftlichen Provin⸗ 


zen. Eine Reihe von Volksverſammlungen in den von Würtemberg die Ständeverſammlung mit 


Städten und ſelbſt in Dörfern hat Proteft dagegen 
eingelegt, daß die Kinder jener angeblich polnſſchen 
Eltern, die nur ihre Namen poloniſirt haben, im 
Uebrigen aber deutſchen Blutes find, den Rellgions⸗ 
Unterricht fortan in diutſcher Sprache erhalten ſol⸗ 
len. Andere Spuren einer lebhaften Agitation hat 
ſchon der Kultusminiſter von Goßler in den kirchen⸗ 
politiſchen Debatten des Abgeordnetenhauſes war⸗ 
nend und mit überzeugender Kraft hervorgehoben; 
fie ſcheinen in letzter Zeit elne Ergänzung dahin 
finden zu ſollen, daß das nihlliſtiſch⸗ ſozialiſtiſche 


Gift in der gebildeten polniſchen Jugend dieſſelts 


und jenſeits der ruſſiſch⸗deutſchen Grenzen mehr und 
Alle dieſe Vorgänge, die in 
ihrer Vereinzelung einen ziemlich harmloſen Eindruck 


machen, werden nicht blos innerhalb der Regierung, 


ſondern auch in weiteren politiſchen Kreiſen mit ver⸗ 
dienter Aufmerkſamkeit beachtet. Eine gewiſſe Be⸗ 
ruhigung bietet der Umſtand, daß der Minifter von 
Goßler, mag er im Uebrigen noch ſo kompromiß⸗ 
freundlich gegenüber dem Zentrum ſein, ſich die 
polniſchen Anmaßungen nicht über den Kopf wach 
ſen zu laſſen gewillt iſt, wie dies leider andere kon⸗ 
ſervative „Staatsmänner“, u. A. Herr v. Mühler, 
vor ihm gethan. Jene kurzſichtige Politik, die den 
Polen ſich günſtig erwies, nur um einen weiteren 
Bundesgenoſſen gegen den verhaßten Liberalismus 
zu erwerben, hat ſich bitter genug in dem vorüber⸗ 
gehenden Rückgange des Deutſchthums in der Pro⸗ 
vinz Poſen gerächt. Von ſolcher quackſalbernden 
Tagespolltik, die mit dem Tage entſteht und ver⸗ 
geht, kann jetzt leine Rede mehr ſein. Etwas An⸗ 
deres aber iſt die Frage, ob unſere konſervative Re⸗ 
gierung die Kraft hat, nicht blos in der Abwehr, 


ſondern auch im poſitiven Ausbau das Ihrige zu 
thun. 


Man wird wohl thun, in dieſer Hinſicht 
ſeine Hoffnungen auf einem recht niedrigen Niveau 
zu erhalten. Dasjenige, was eine durchgreifende 
Verſöhnung der Gemüther wenigſtens in Ausſicht 
ſtellen, wenn auch noch nicht gewährleiſten könnte, 
nämlich eine vernünftige, den beſonderen Verhält⸗ 
niſſen der Provinz Poſen angepaßte liberale Selbſt⸗ 


verwaltung, iſt unter den Auſpizien des Herrn von 


Puttkamer gewiß nicht zu erwarten. 


— Den mexikanſſchen Truppen iſt in dem ge- 
genwärtig an der mexlkaniſch amerikaniſchen Grenze 
wüthenden Indlanerkriege ein Handſtreich gelungen. 
In Newyork eingegangenen Nachrichten zufolge hat 
namlich General Fuero mit 400 Mann mextkani⸗ 
ſcher Reiterei am 25. v. Mts. eine Bande maro⸗ 
dirender Apache⸗Indianer in Chuhſahua angegriffen. 
In dem Gefechte blieben 37 Indianer lodt auf 
dem Platze und eine Anzahl wurde zu Gefangenen 
gemacht. Die Verluſte der Mexikaner beſchränkten 
ſich auf 9 Todte, darunter 1 Offizier und 14 Ver⸗ 
wundete, einſchließlich zweier Offizlere. 


— Auf der Inſel Caprera find) zahlreiche De⸗ 
putationen eingetroffen, um der morgen ſtattfinden⸗ 
den Feuerbeſiattung der Leiche Garibaldi's beizu⸗ 
wohnen. Ueber die letzten Tage des Generals liegt 
in dem heute eingetroffenen „Fanſulla“ nachſtehen⸗ 
der Bericht vor; 

Am Mittwoch ſchloſſen ſich die Wunden, welche 
Garibaldi an den Händen hatte, und dieſer Um⸗ 
ſtand rief bei dem behandelnden Arzte lebhafte Be⸗ 
ſorgniß hervor. Da der General in Folge des 
Halsleidens (Bronchitis), von welchem er ſeit eint⸗ 
ger Zeit ergriffen war, nicht eſſen konnte, mußte 
man ihm künſtlich Nahrung zuführen. Als er am 
Donnerſtag ſeine letzten Augenblicke nahen fühlte, 
verlangte er mit der größten Ruhe, daß feine. Kin ⸗ 
der entfernt würden, um denſelben den Schmerz zu 
erſparen. Am Freitag Vormittag wollte er trotz 
den Befürchtungen und Einwürfen des Arztes und 
der Familie ein warmes Bad nehmen. Nach 11 
Uhr wich dann das Leben immer mehr. Mit lan⸗ 
gen Unterbrechungen ſprach er einige Worte, indem 
er die Anweſenden fragte, ob der Arzt Albaneſe 
zur Zeit angekommen wäre. Beim Tode, welcher 
um 8 Uhr 50 Minuten erfolgte, waren die Ge⸗ 
mahlin, Menotti Garibaldi und der Arzt des Kriegs⸗ 
ſchiffes „Cariddi“, Connoni, zugegen. Weiter liegt 
folgendes Telegramm vor: 

Rom, 7. Juni. Die Verbrennung und 
Beiſetzung der Leiche Garibaldi's wird morgen Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr ſtatſ finden. Die Miniſter Za⸗ 
nardelli und Ferrero werden perſönlich den Leichen⸗ 
feierfichleiten beiwohnen; die übrigen Minifter laſſen 
ſich vertreten. \ 
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— Heute Vormittag 10 Uhr hat der König 
fol- 
gender Thronrede geſchloſſen: | 
Liebe Getreue! 
Indem Ich zum Schluſſe des Landtags in 
Ihre Mitte trete, gedenke Ich vor Allem des ſchwe⸗ 
ren Verluſtes, welcher Mein Haus und das Land 
durch das allzufrühe Hinſcheiden der Prinzeſſin 
Marie, Gemahlin Meines vielgeliebten Neffen, Des 
königlichen Prinzen Wilhelm, betroffen hat. Die 
lebhafte Theilnahme an dieſem ſchmerzlichen Ereig⸗ 
niß, welche ſich aus allen Theilen des Landes kund⸗ 
gab, hat als ein neuer Beweis der treuen An- 
hänglichkeit Meines Volks Meinem Herzen beſonders 
wohlgethan. 
Mit Befriedigung blicke Ich auf Ihre num. 
mehr beendigten Arbeiten zurück 
Trotz des geſteigerten Staatsbedarfs und des 
verminderten Ertrags einiger Einnahmequellen iſt es 
mit Ihrer Unterſtützung gelungen, das Gleichgewicht 
zwiſchen den Ausgaben und Einnahmen des Staats 
ohne Beeinträchtigung der Grundſätze einer geordne⸗ 
ten Etats wirthſchaft herzustellen. 
Entſprechend den allgemeinen Verhältniſſen 


wurde ein namhafter Theil der Staatsſchuld duch 


Ausſtellung neuer Schuldverſchreibungen mit er⸗ 
mäßigter Verzinſung umgewandelt. Erfreulicherweiſe 
iſt dabei kein erheblicher Wechſel der Staatsgläubiger 
eingetreten. Durch die Abänderung der geſetzlichen 
Vorſchiiften über die Tilgung der neuen Staats- 
ſchuld wurde es möglich gemacht, dieſen Theil des 
Staatsaufwands den jeweiligen Bedürfniſſen der 
Etatsperioden anzupaſſen. 0 

Die Einnahmen des Staates werden durch die 
Verabſchiebung des allgemeinen Sportelgeſetzes und 
durch die neue Regelung der Abgaben von Erb⸗ 
ſchaften und Schenkungen erhöht. 1 

Durch dieſe Maßregeln in Verbindung mit 
einer Erhöhung der Malzſteuer gelang es, den 
Staatsbedarf ohne eine Steigerung der direkten 
Steuern zu decken. 

Auch auf anderen Gebieten des Staatslebens 
iſt die Geſetzgebung thätig geweſen. Ich erwähne 
das Geſetz über die Landtagswahlen und die bei- 
den Geſetze, durch welche die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft in wichtigen Beziehungen gefördert 
wurden. 

Die allgemeinen wirthſchaftlichen Zuſtände des 
Landes bieten keinen Anlaß zu Beſorgniſſen. Wir 
dürfen hoffen, daß die Beſſerung auf dem Gebiete 
des Handels und Gewerbes, von welcher die wohl; 
gelungene Landesgewerbe ⸗Ausſtellung des vorigen 
Jahres ein erfreuliches Zeugniß gegeben hat, eine 
dauernde ſein werde. Auch für die Landwirthſchaft 
iſt trotz einzelner beklagenswerther Beſchädigungen 
die Ausſicht auf ein fruchtbares, die Arbeit loh⸗ 
nendes Jahr vorhanden. Möge dieſe Ausſicht unter 
dem ferneren Segen des Himmels in volle Erfül⸗ 
lung geben! 

Bei dem herannahenden Ende der Wahlperiode 
können Sie mit berechtigter Genugthuung auf Ihre 
erfolgreiche Arbeit zurückblicken. 

Für die wohlwollende Unterſtützung, welche 
Sie den Vorlagen Meiner Regierung angedeihen 
ließen und für Ihre geſammte hingebende Thätig⸗ 
keit ſpreche Ich Ihnen Meinen königlichen Dank aus. 

Ich erkläre den Landtag für geſchloſſen. 

— Das Geſetz, betr. Abänderungen der kir⸗ 
chenpolitiſchen Geſetze, iſt, wie die „Prov.⸗Korr.“ 
mittheilt, unter dem 31. v. M. vom Kaſſer voll⸗ 
zogen worden. 


— Man durfte darauf geſpannt fein, in wel⸗ 
cher Weiſe die Weſtmächte den von der Pforle durch 
die Ablehnung des Konferenzvorſchlages geführten 
Schlag zu pariren ſuchen würden. In Paris iſt 
man, wie bereits hervorgehoben wurde, beſonders 
verſtimmt über das ablehnende Verhalten der türki⸗ 
ſchen Regierung. Einer Mittheilung der „Times“ 
aus Konſtantinopel zufolge hat der franzöſiſche Bot- 
ſchafter, Marquis de Noailles, den türkiſchen Mi⸗ 
niſter des Aeußeren, Said Paſcha, in Erwiderung 
euf das jüngſte Zirkular der Pforte benachrichtigt, 
daß die franzöſiſche Reglerung durch die Argumente 
der Pforte nicht überzeugt worden ſei, ſie beharre 
dabei, daß die Konferenz ſofort zuſammenkrete. 
Trotzdem kann es aber, wie ein Artikel des hoch⸗ 
offtziöſen „Temps“ ergiebt, keinem Zweifel unterlie⸗ 
gen, daß die franzöſiſche Regierung ſich nicht ver⸗ 
hehlt, daß das Konferenzprojekt ſich als ein Fehl⸗ 
ſchlag erwieſen hat. Es kommt jetzt eben nur noch 
darguf an, die diplomatiſchen Dehors zu wahren 


Wilhelm III. und der hochſellgen Königin Lulſe, 


und einen anſtändigen Rückzug anzutreten, zumal 
da die Gambeitiſten ohnehin nicht ermangeln wer⸗ 
den, bei der nächſten ſich darbietenden Gelegenheit 
aus den egyptiſchen Verlegenheiten des Kabinets 
Freyeinet neue Waffen gegen daſſelbe zu ſchmieden. 
In England, wo man allen dieſen Dingen 
kühler gegenüberſteht, hat man ſich bereits volftän- 
dig mit dem Gedanken vertraut gemacht, daß die 
Bolſchafterkonferenz lediglich einen formellen Cha⸗ 
rakter tragen würde, ohne daß die egyptiſche Kriſis 
ſelbſt hrer Löſung näher gebracht wird. Wie nach 
einem Telegramm aus Konſtantinopel verlautet, hat 
der engliſche Botſchafter Lord Dufferin den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, die Konferenz ſolle formell zuſam⸗ 
mentreten, ſich aber dann ſofort vertagen, bis das 
Reſultat der Miſſion Derwisch Paſchas vorliege. 
Einer Meldung der „Agence Havas“ zufolge ſollen 
die Admirale des engliſchen und des franzöſſſchen 
Geſchwaders Derwiſch Paſcha nach Kairo begleiten. 
Der Schwerpunkt der egyptiſchen Frage liegt eben 
gegenwärtig in Kairo ſelbſt, wo Arabi Paſcha ohne 
Rückſicht auf die Wünſche und Begehrlichkeiten der 
Weſtmächte ſeinen eigenen Weg zu gehen entſchloſ⸗ 
jen iſt. Die Annahme, daß die Miſſton Derwiſch 
Paſchas weniger dazu beſtimmt iſt, den Anſprüchen 
der Weſtmächte gerecht zu werden, als den türkl⸗ 
ſchen Einfluß in Egypten im Gegenjabe zu dem 
europäiſchen zur dauernden Geltung zu bringen, 
wird in allen europäiſchen Hauptſtädten gethellt. 
— Der Herzog von Oſuna, ehemaliger ſpa⸗ 
niſcher Botſchafter am Hofe zu St. Petersburg, iſt 
nach hierher gelangten Nachrichten am 2. Juni auf 
ſeinem Schloſſe Beaurainge in Belgien im Alter 
von 82 Jahren geſtorben. Die Beiſetzung der 
Leiche hat heute Vormittag 11 Uhr daſelbſt ſtatt⸗ 
gefunden. Vermählt war der Herzog mit einer ge⸗ 
borenen Prinzeſſin Salm⸗Salm. 
PVach den nunmehr getroffenen Dispofitio- 
nen wird Fürſt Bismarck ſich im Laufe der nüchſten 
Woche zur Kur nach Kiſſingen begeben. Seine 
Wohnung wird er, wie ſeither, in der oberen Sa⸗ 
line nehmen. i 
— Der Kaiser begab ſich heute Vormittag, 
begleitet vom Fürſten Anton Radziwill, als am 
Sterbetage ſeines hochſeltgen Vaters, des Königs 
Friedrich Wilhelm III., zu Wagen nach Charlotte 
burg und verweilte daſelbſt, wie alljährlich, längere 
Zeit zur Gedächtnißfeier im Mauſoleum. Aus der⸗ 
ſelben Veranlaſſung war bereits kurze Zeit vorher 
der Kronprinz, von Potsdam kommend, ebenfalls 
im Mauſoleum eingetroffen. Später begaben fi; 
der Kaiſer und der Kronprinz gemeinſam von dort 5 
durch den Thiergarten nach dem Denkmal Friedrich 


die reich mit Blumen geſchmückt waren, verließen, 
dort angelangt, den Wagen und beſuchten zu Fuß 
die beiden genannten Standbilder. Der Kronpr 
fuhr dann noch auf kurze Zeit nach dem Atel 
des Bildhauers Profeſſor Begas und kehrte 1 
dem 11⸗Uhr⸗Zuge wieder nach dem Neuen Pal 
zurück. — Der Kaiſer, der zum Palais zurückge⸗ 
fahren war, nahm die üblichen Vorträge entgegen 
und brachte den übrigen Theil des Tages in flilfer 
Zurückgezogenheit zu. Aus Anlaß des heutigen 
Sterbetages welland König Friedrich Wilhelms 
war die Standarte auf dem kaiſerlichen Pal 
Halbmaſt geflaggt. ch 
— Das heute in Kaſſel über das Befind 
des Prinzen Karl ausgegebene Bulletin lautet: 
Seine königliche Hoheit der Prinz Karl von 
Preußen iſt geſtern Nachmittag in das Reſidenz 
Palais überführt worden. Die Ueberſiedlung 
folgte ohne Nachtheil. Während der Nacht, die 
Ganzen ruhig verlief, war das Bewußtſeln beim 
jedesmaligen Erwachen getrübt, Morgens jedoch wie⸗ 
der ganz klar. Kein Fleber. Einiger Appetit 
handen. ü Tree 
von Langenbeck. Valentini. Rochwitz. "Kraufe 
— Die heutige Paſtoren⸗Konferenz hat ein- 
ſtimmig folgende Reſolution angenommen: 
„Die Paſtoralkonferenz ſpricht vas Vert 
aus, daß die preußiſche Regierung bei der E 
gung des Kulturkampfes nicht vergeſſen möge, 
Schäden, welche die Anwendung einer falſchen 
rität der evangellſchen Kirche gebracht hat, dun 
größere Selbſiſtändigleit, reichere Mittel und S 
tagsſchutz auszugleichen. Sie iſt auch überz 
daß die Kirche bei den großen Aufgaben der 
genwart durch die Macht ves heiligen Geiſtes 
die Erweckung der vorhandenen lebendigen 
durch Bewahrung des Bekenntniſſes, Uebung 


en 


Zucht g, ſowie 
der inneren Miſſion gebaut und geſtärkt werde, den 
ihr durch die Geſchichte gebotenen Kampf ebenſo 
gegen Rom, wie gegen den Unglauben in der eige⸗ 
nen Mitte weiterzuführen.“ 


Ausland 


Wien, 5. Juni. Kronprinz Rudolf hatte in 
einem eigenen herzlichen Schreiben den mit ihm 
warm befreundeten Prinzen Wilhelm zur Geburt 
ſeines Sohnes beglückwünſcht. Die Einladung zu 
der Tauffeier hat hier nicht nur in offiziellen Krei 
ſeu freudig berührt, denn wenn dieſe zunächſt ein 

Ausdruck des freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen 
den beiden Prinzen iſt, ſo ſind doch die Völker an 
dieſen warmen Beziehungen der Dynaſtie mit den 
Herzen betheiligt. Soviel man hier weiß, wird 
nicht der König von Italien, ſondern der Herzog 
von Aoſta ſich an der Feier bethelligen und zwar 
wird er ſich von Mailand direkt nach Berlin bege⸗ 
ben, wohin der Weg ſeit der Eröffnung der Gott⸗ 
hardbahn nicht mehr über Wien führt. Die Deut 
ſchen im Königreich Illyrien find den floveniſchen 
Angriffen gegenüber nach der Fahnenflucht ihrer 
Vertreter auf den Grazer Landtag angewieſen und 
es hat allen Anſcheln, daß in der nächſte Woche 
zu eröffnenden Seſſion die floveniſche Frage dort 
offiziell zur Sprache kommen wird. Die Födera⸗ 
liſten, ſonſt angeblich ſehr eifrige Verehrer der hi⸗ 
ſtoriſchen Individualitcken der Königreiche und Län⸗ 
der, ſetzen gegenwärtig Alles in Bewegung, um die 
Steiermark in einen deutſchen und einen floveniſchen 
Theil zu zerſchlagen und letzteren in nähere Verbin⸗ 
dung zu Krain zu bringen, was natürlich geſtatten 
würde, die Deutſchen an der Drau ebenſo zu ver⸗ 
gewaltigen, wie jene in den böhmiſch gemiſchten 
Bezirken. Der Anfang ſoll damit gemacht werden, 
daß der Grazer Juſtizſprengel aufgehoben, das 
Ober⸗Landesgericht aufgelöſt und in Laibach eine 
Appellinſtanz für ſämmtliche floveniſche Bezirke er⸗ 
richtet wird, zu dem jelbfiverftännlih auch Marburg 
gehören würde. Der ſteieriſche Landes aus ſchuß hat 
gegen dieſes Projekt nun eine Verwahrung abge- 
faßt, welche dem Landtag zur Annahme unterbreitet 
werden wird. Die Herren Walterskirchen, Zſchocke 
und Genoſſen find jo vollſtändig mit der Grün⸗ 
dung einer deutſch⸗demokratiſchen Partei beſchäftigt, 
daß ſte nicht Zeit finden, ſich mit den dringen den 
Angelegenheiten ihrer Steiermark zu beſchäftigen. 
Wir haben hier gleich die erſte Probe, was die 
deutſchen Intereſſen von der neuen Parteibildung 
zu erwarten hätten, wenn ſie zu Stande käme. 
Das Profeſſorenkollegium der deutſchen Univerfität 
Prag hat gegen das Verbleiben Gindelys, des Hi⸗ 
ſtorikers des dreißigjährigen Krieges an der deut- 
chen Hochſchule, für die er optirt hatte, Proteſt ein⸗ 
gelegt. Es iſt dies ein Akt der Unduldſamkeit, den 
man nur beklagen kann, denn Gindely iſt zwar 
von Geburt, aber nicht als Lehrer und Geſchichts⸗ 
chreiber ein Czeche, wie das erwähnte Werk zur 
Genüge beweiſt. 
Paris, 6. Juni. Bei der heutigen Inter- 
lation über die bekannten Vorgänge im Quartier 
tin trat der Miniſter des Innern nachdrücklich 
für den Polizeipräfekten ein und übernahm die 
volle Verantwortung für das Vorgehen der Polizei 
bei den Zufammenflößen mit den Studenten. Der 
Miniſter tadelte das Auftreten der letzteren und er- 
klärte, daß die Poli fei ihre Pflicht gethan. Die 
Behauptungen, daß Polizei⸗Agenten mit Todiſchlä⸗ 
gern bewaffnet geweſen, bezeichnete der Miniſter als 
eine unwahre, andererſeits würden diejenigen Polizei⸗ 


delt hätten, falls die eingeleitete Unterſuchung ſol⸗ 
ches feſtſtelle, beſtraft werden. Die Radikalen un- 
zerbrachen den Miniſter mehrfach und proteſtirten 
ebhaft gegen deſſen Ausführungen, auch brachten 
fie ein Tadelsvotum ein, doch nahm die Kammel 
t großer Majorität den Uebergang zur einfachen 
Tagesordnung an. 
In diplomatiſchen Kreiſen betrachttt man die 
Zirkularnote der Türkei über die Entſendung der 
Miſſion nach Kalro nicht als eine Ablehnung der 
Konferenz ſeitens der Türkei. Allerdings dürfte da⸗ 
durch der Zuſammentritt der Konferenz verzögert 
rden. Die Türkei wird vorausſichtlich Alles auf⸗ 
leten, um die Ordnung in Egypten vermittels ihrer 
Miſſton herzuſtellen, in der augenſcheinlichen Hoff- 
ng, dadurch die Konferenz unnöthig machen zu 
nen. Hier, und anſcheinend iſt die Mehrzahl der 
oßmächte gleicher Anſicht, betont man jedoch die 
thwendigkeit der Konferenz unter allen Umſtän⸗ 
„welches auch der Ausgang der Miſſion Der- 
ſch Paſchas ſei. Ebenſo wünſcht Frankreich ein 
chleunigtes Zuſammentreten der Konferenz, da dies 
nur die Anſtrengungen der Türkei, die materielle 
Ordnung in Egypten wieder herzuſtellen, anſpornen 
nte. Es iſt die Möglichkeit, daß die Konferenz 
einem andern Orte als Konſtantinopel ſich ver- 
igt, nicht ausgeſchloſſen, auch bereits eventuell an 
Wien gedacht worden. Die Gambettiſten beuten 
türlich die Verzögerung der Konferenz in feind⸗ 
ichſter Weiſe gegen Freyeinet aus. f 
London, 5. Juni. Am Sonnabend fand im 
nzen Lande die offizielle Feier des 63. Geburts⸗ 
tages der Königin ſtatt. In der Hauptſtadt war 
Feier allgemeiner und inniger als je. Nicht 
ein das Weſtend und die City, ſondern auch die 
legenſten Vorſtädte prangten im Fahnenſchmuck. 
mittags fand in St. James Park die übliche 
ße Parade der Haustruppe ſtatt, bei welcher der 
von Wales, die Herzöge von Edinburgh und 
mit ihren Gemahlinnen, der Herzog von Cam⸗ 


owie die Militärbevollmächtigten Frankreichs 
ſterreichs anweſend waren. Dann folgte die 


zandeur der Prinz von Wales iſt, und 


Agenten, welche die Verhafleten angebl ch gemißhan 


ge und andere Mitglieder der königlichen Fa⸗ 


der Freiwilligen⸗Artillerie in Finsbury, 


el anderer Freiwilligen⸗Korps. 


St. James Park wurden Mittags Salutſchüſſe ab⸗ 
gefeuert, und in allen Garniſonen des Landes fand 
eine ähnliche Feier ſtatt. Von allen Kriegsſchiffen 


| Leit 
und Forts wurden Artillerieſalben gegeben und die 


0 
aufſicht. 
— Heute, Donnerſtag, gaſtirt Frl. Thereſe 
hner im Elyſium Theater in der 
Rolle der Mary in dem Luſtſpiel „Dr. Robin“. 


öffentlichen Staatsbureaux blieben allenthalben ge- Den Schluß des Abends bildet (auf allgemeines 


ſchloſſen. Abends fanden bei den Kabinetsminiſtern 
ſowie den Hofwürdenträgern die üblichen Bankete 


Verlangen zur Aufführung gebracht) das Genrebild 


„Die Wiener in Paris“, in welchem bekanntlich unmuſtkaliſchen Welt, das Piano, hat in London 
ſtatt und das Weſtend war brillant illuminirt. Dem Direktor Tautenburg als „Bonjour“ exzellirt. ſich ſchon fo weit erniedrigen müſſen, daß es zur | 


„Nein.“ — „Ja, da iſt meine Mühe umſon 


nd 
Sie verſtehen den Fall nicht zu be 
urtheilen!“ Mit dieſen Worten entfernte ſich 
der Mann. t 
— Eine wunderliche Verwendung des Piano 
wird aus London berichtet. Das am meiſten ge⸗ 


marterte Inſtrument der modernen muſikaliſchen und 


Feſtmahl bei Mr. Gladſtone wohnte der Prinz von Da dieſe Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen ftatt- Bereicherung der Straßenmuſtk beizutragen gezwun⸗ 


Wales, dem bei Lord Granville Prinz Friedrich findet und auch von Herrn Kapellmeiſter Götz eſgen wird. Jedenfalls ein verkanntes Genie iſt auf 
bei verſtärktem Orcheſter ein Beethoven⸗Abend arran⸗ den Gedanken gekommen, auf dieſe Weiſe dem Pu⸗ 


Wilhelm von Heſſen, die Botſchafter der Großmächte 
und die übrigen Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
bei. Nach dem Eſſen hielt Lady Granville in den 
prächtigen Räumen des Foreign Office einen Em⸗ 
pfang, der ſehr zahlreich beſucht war. 
Provinzielles. 

Stettin, 8. Juni. In der vergangenen 
Woche iſt die diesjährige Statiſtik des Turnkreiſes 
Pommern veröffentlicht und an die Turnvereine ver⸗ 
ſandt worden. Es beſtehen danach in Pommern in 
36 Städten mit 359,878 Einwohnern 39 Ver⸗ 
eine, zu denen nach der Aufnahme der Statiſtik noch 
zwei neue Vereine in Rummelsburg und Lauenburg 
hinzugekommen ſind. Die Mitgliederzahl in den 39 
Vereinen beträgt 2534, von denen 1335 unter 
111 Vorturnern an den Turnübungen regelmäßig 
Theil nahmen. Geturnt wurde im vergangenen 
Jahre an 2323 Abenden von 46,759 Turnern. 
Der größte Verein iſt der Stettiner Turnverein mit 
298 Mitgliedern, von denen ſich 168 an den 
Uebungen betheiligten. Geturnt wurde hier in 226 
Stunden von 8098 Turnern. Relativ am gün⸗ 
ſtigſten ſtehen die Vereine zu Anklam, Demmin, 
Greifswald, Kolberg, Belgard, Köslin, Treptow 
a. R. und Stolp. Die 3 Gaue, in die der Kreis 
getheilt iſt, zeigen im Allgemeinen gleiche Zahlen, 
jedoch ſteht der Oder Turngau (Vorſ. A. Brock⸗ 
hauſen⸗Stettin) etwas hinter den beiden anderen, 
dem hinterpommerſchen (Vorſ. Dr. Janke-Kolberg) 
und dem vorpommerſchen (Vorſ. Amtsgerichtsrath 
Wuthenow) zurück. Die Leitung des geſammten 
Kreiſes liegt ſeit dem Jahre 1874 in Händen des 
Herrn Dr. Rühl⸗Stettin. Derſelbe hat den Kreis 
auch im Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft, der 
alljährlich eine öffentliche Sitzung hält — diesmal, 
wie wir hören, in Nürnberg —, zu vertreten. Am 
wenigſten iſt in Pommern bisher für das ſo außer⸗ 
ordentlich wichtige Zöglingsturnen geſchehen. Unter 
Turnzöglingen verſteht die deutſche Turnerſchaft die⸗ 
jenigen jungen Leute, die der Schule entwachſen 
ſind, ihres geringen Alters wegen aber noch nicht 
Vereinsmitglieder werden können. Das Zöglings 
turnen iſt alſo namentlich für Lehrlinge aus dem 
Handwerkerſtande von großer Wichtigkeit. Hier fin⸗ 
den dieſelben Erholung nach der Tagesarbeit, hier 
gleichmäßige Pflege und Ausbildung des Leibes nach 
der einſeitigen Berufs arbeit, hier wird durch den 
Geſang von vaterländiſchen Liedern das patriotiſche 
Erziehungswerk der Schule fortgeſetzt, hier endlich 
— und das iſt das Wichtigſte — lernen ſie ihre 
freie Zeit mit nützlicher Beſchäftigung ausfüllen und 
ihre Erholung nicht, wie es eine große Anzahl ſol⸗ 
cher Knaben thun, im Umhertreiben auf der Straße 
und in thörichtem Thun, ſondern zu friſchem fröh⸗ 
lichen Spiel ſuchen, hier werden ſie zu anſtändigen 
und ſittlichen Menſchen erzogen. In unſerer Zeit 
der humanen Beſtrebungen, in der Zeit der Ferien⸗ 
Kolonien, ſollte man auch dieſem Theil der deut⸗ 
ſchen Jugend, der mehr wie jeder andere der Er⸗ 
ziehung bedarf, damit nicht die Arbeit der Schule 
an ihnen wieder verloren geht, etwas Pflege an⸗ 
gedeihen laſſen. — Ein Turnfeſt feiert der Kreis 
Pommern in dieſem Jahre am 9. Juli in Belgard. 

— Schwurgerichts⸗ Sitzung vom 
7. Juni. Anklage wider den Arbeiter Wilh. 
Püſchlaw von hier wegen vorſätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung. 

Ein Verbrecher⸗Veteran iſt es, den wir auf der 
Anklagebank ſehen, ein Menſch, der ſeit ſeinem 20. 
Lebenejahre nur ſelten das Zuchthaus verlaſſen und 
der ſein 25jähriges Jubiläum als Sträfling ſchon 
vor mehreren Jahren hätte feiern können, denn 29 
Jahre ſeines Lebens hat er bereits hinter Zucht- 
hausmauern zugebracht, zuletzt wurde er von dort 
am 28. Oktober v. J. nach Verbüßung einer 16. 
jährigen Strafe entlaſſen. Während ſeiner Straf⸗ 
haft hatte er Pläne geſchmiedet, um ſeine Verbrechen 
in verbeſſerter Auflage auszuführen, doch wurde er 
glücklicherweiſe ſchon bei der Ausführung des erſten 
Verbrechens wieder abgefaßt. Bereits im Zucht⸗ 
hauſe äußerte er zu einem Mitgefangenen, daß er 
jetzt feine Diebſtähle ſchlauer ausführen würde; er 
würde ſich zunächſt in einem Dorfe ein Haus aus⸗ 
ſuchen, wo es ſich lohne, einzubrechen, dann würde 
er an der entgegengeſetzten Seite des Ortes ein 
Haus in Brand ſtecken und während das ganze 
Dorf zur Rettung nach dieſer Stelle eilt, habe er 
die beſte Gelegenheit, auf der entgegengeſetzten Seite 
ſeinen Diebſtahl in aller Ruhe auszuführen. Am 
17. Januar d. J. wollte er dieſe Methode zum 
erſten Male erproben; er begab ſich des halb von 
hier nach Polchow und ſteckte zunächſt das am Ende 
des Ortes belegene Stallgebäude des Büdners Diek 
in Brand, indem er an der Giebelſeite des aus 
Lehmfachwerk erbauten Gebäudes den Lehm mit 
einem Stemmeljen loshieb, die Stelle mit Petroleum 
begoß und dann anzündete. Zum Glück kamen 
Bewohner des Dorfes von der Arbeit und bemerk⸗ 
ten ſofort das Feuer und den entfliehenden Püſch⸗ 
law und während einige den Brand erſtickten, ver⸗ 
folgten andere den Brandſtifter und nahmen ihn 
feſt. Trotzdem leugnete P. bei ſeiner geſtrigen Ver⸗ 
nehmung hartnäckig; durch die Beweisaufnahme 
wurde er jedoch überführt und durch das Verdikt 
der Geſchworenen für ſchuldig befunden. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte in Folge deſſen auf 7 Jahre 


girt iſt, jo dürften die Theaterbeſucher ihre Rech- bliinm die von ihm nach Durchüben von jo und 
jo viel Schulen der Geläufigkeit und Fingerfertig⸗ 


nung finden, d. h. ſich amüſtren. 


— Dem Kreis-Bauinſpektor Freund in keit erworbene Technik vor Augen zu führen. 


Stargard iſt der Rothe Adler⸗Oden vierter Klaſſe 
verliehen. 

— Bei der am 6. Junk ſtattgehabten Erſatz. 
wahl zum Reichstage in Greifswald erhielt in den 
7 Städten Stol (Hospitant der Fortſchrittspar⸗ 
tei) 4148 Stimmen, Graf Behr (konſ.) 1148. 
Im Jahre 1881 erhielt Hüter in den Städten 
4764, der Konſervative 1018 Stimmen. Der 
Rückgang der liberalen Stimmen erklärt ſich weſent⸗ 
lich aus der Abweſenheit der Flunder⸗Fiſcher und 
Feld⸗Arbeiter, ſowie durch Umzug ſeit Aufſtellung 
der Liſten. — Da die Mehrheit Hüter's im gan⸗ 
zen Kreiſe 1881 nur 1004 Stimmen betrug, dieſe 
Mehrheit aber durch obiges Reſultat der Städte 
um 748 Stimmen verringert iſt, ſo hängt das Er⸗ 
gebniß davon ab, ob das platte Land ebenſo wie 
1881 oder (um 250 Stimmen) ſchlechter ge⸗ 
wählt hat. \ 


Stimmen aus dem Publikum. 
Grabow⸗Stettin, 6. Juni. 
Einer hochverehrten Redaktion ſage meinen 
verbindlichſten Dank für die Notiz in der letzten 
Sonntags⸗Nummer, betreffend den Provinzial- 
Sterbeverein Pommern. 


Ein 


Piano, nicht gerade von der ſchlechteſten Sorte, 


wird auf ein mit ſehr niedrigen Rädern verſehenes 
Gefährt geſtellt, und das ſo hergerichtete Podium 
bietet außerdem noch Raum für den Sitz des Spie⸗ 
lers ſowie einen Geſangskünſtler. Das Programm 
der Vorträge beſteht abwechſelnd aus Soloſtücken 
für Klavier und Geſängen mit Klavierbegleitung, 
und ſo ziehen die Künſtler bald ſingen) und ſpie⸗ 
lend, bald ihren Wagen ſchiebend durch die Straßen. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Karlsruhe, 7. Juni. Der Großherzog und 
die Frau Großherzogin haben ſich von Badenweiler 
nach Schloß Mainau begeben. 5 
Augsburg, 7. Juni. Der „Augsb. Poſtzei⸗ 
tung“ zufolge haben ca. 300 Arbeiter der Bunt⸗ 
meberet (vormals Riedinger) wegen verweigerter 


Aufbeſſerung der niedrigen Löhne die Arbeit einge⸗ 


ſtellt. 

Nürnberg, 7. Juni. Dem „Fränk. Kurier“ 
zufolge wird der deutſche Aerztetag am 30. d. in 
Nürnberg abgehalten. . 

München, 7. Juni. Offiziell wird gemeldet, 
daß der Botſchafter Fürſt Hohenlohe ſofort nach 
Schluß der Ansbacher Verſammlung nach Paris zu⸗ 


Ich habe das Statut rückgekehrt, da feine Abweſenheit unter den obwal⸗ 


dazu und meine Gedanken darüber veröffentlicht inf tenden politiſchen Verhältniſſen länger nicht thunlich 


„Pommerſche Blätter“ 
in Kammin, verlegt von Otto Brandner in Stettin 
— und zwar in Nr. 10 vom 15. Mai d. J. 
und folgenden. Verſchiedene Lehrerzeltungen, auch 
politiſche Blätter haben gütigſt davon Notiz genom⸗ 
men, aber nicht angegeben, wo das Statut abge⸗ 
druckt iſt. Nun werden vielfach Anfragen an mich 
gerichtet, auch Ueberſendung der Satzungen ge- 
wünſcht. 

Dieſelben ſind bis jetzt noch nicht beſonders 
gedruckt. 


aufzunehmen. 
Auch die Redaktionen von anderen Blättern, 


von Seminardirektor Hauffe erſcheint. 


Wien, 7. Juni. Der Kalſer hat den Fürſt⸗ 
biſchof von Wien, Ganglbauer, zum Prälaten des 
Leopold Ordens ernannt und ihm gleichzeitig das 
Großkrenz dieſes Ordens verliehen. 

Die „Preſſe“ und die „Neue Freie Preſſe“ 


melden die Ernennung des dieſſeitigen Geſandten in 


Belgrad, Baron Khevenhueller, zum Zivilgouverneur 
von Bosnien. 
Stockholm, 7. Juni. 


(B. T.) Die Feier 


der ſilbernen Hochzeit des Königspaares wurde am 
Ich bitte Sie daher ganz ergebenſt, dieſe]geſtrigen Tage mit einem erhebenden Dankgottes⸗ 
meine Zeilen gütigft in Ihre geſchätzten Blätter] dienſte in der von einer glänzenden Menge über⸗ 


füllten Schloßkapelle eingeleitet. Der König und 
die Königin begaben ſich in großer Prozeſſion, ge⸗ 


welche über den zu gründenden Verein berichtet folgt von ſämmtlichen Mitgliedern der königlichen 


haben oder ſich für die Lehrer intereſſtren, bitte] Familie, nach der Kirche, wo ſich auch alle Mit⸗ 
hiermit ganz ergebenſt, dieſen Zeilen die Spalten zu glieder des diplomatſſchen Korps, darunter der in 


öffnen. 


Beitrittserklärungen find übrigens aus allen ſandte aus Petersburg und der ruſſiſche Geſandte 
Der kirchliche Akt wurde von 


Gegenden unſerer Provinz recht zahlreich einge⸗ 
laufen. 
Ganz ergebenſt 
Drews, Lehrer. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute Elyſiumtheater: 
„Doktor Robin.“ Luſtſp. 1 Akt. Zum Schluß: 
„Die Wiener in Paris.“ Genrebild 1 Akt. Bel⸗ 
levue: Gaſtſpiel der The Phoites - Compagnie. 
Dazu: „Duft.“ Luſtſp. 1 Akt. — „Fürs Theater 
laſſ' ich mein Leben.“ Poſſe 1 Akt. 


Das neue ſteinerne Theater des Herrn Jegarew 


außerordentlicher Miſſion anweſende japaneſiſche Ge⸗ 


eingefunden hatten. 
dem Primas der ſchwediſchen Kirche, Erzbiſchof 


Sundberg vollzogen, der auch den Segen über das 


Königspaar ausſprach. Nach dem Gottes dienſt fand 
vor dem Königs paare die Gratulationskour der kö⸗ 
niglichen Verwandten, der Exzellenzen, des ſchwedi⸗ 
ſchen und norwegiſchen Staatsraths, des diplomali⸗ 
ſchen Korps, der Deputation des ſchwediſchen Reichs⸗ 
tags und des norwegiſchen Storthings ſtatt. Um 
7 Uhr begann in den Prachträumen des königlichen 
Schloſſes große Galatafel, an der über 300 Per- 
ſonen theilnahmen. Der Kronprinz Guſtav brachte 
den mit lebhafteſtem Beifall aufgenommenen Toaſt 
auf ſeine hohen Eltern aus. Im Laufe des Tages 


in Petersburg wird unter ſtrengſter Beobachtung kamen Hunderte von Glückwunſchtelegrammen von 


aller Vorſichtsmaßregeln für den Brandfall gebaut. 
Das Parterre erhält 5 Ausgänge zum Veſtibul und 
dieſes wiederum wird bequem 800 —1000 Men⸗ 
ſchen faſſen können und 7 Ausgänge haben. Die 
Logenreihen, & 30 Logen in jedem Rang, werden 
auf eiſernen Pfeilern ruhen; das Rauchzimmer wird 
im rechten Theil untergebracht und feuerſicher ge⸗ 
baut. Die Garderobenräume werden ganz abge⸗ 
ſondert liegen und mit der Szene vermittelſt eines 
gewölbten Ganges kommuniziren. Der zweite Rang 
erhält 7 Ausgänge, darunter zwei auf eiſerne Galle⸗ 
rien außerhalb des Theatergebäudes mündend, von 
denen eijerne Treppen in den Garten hinabführen 
werden. Die dekorativen Arbeiten am Gebäude und 
den Bagaden ſollen im Renaiſſanze⸗Stil gehalten 
ſein. Die Koſten werden auf mindeſtens 70,000 
Rubel veranſchlagt. 


Vermiſchtes 

Stettin. Die am 4, Juni zur Ausgabe 
gelangte Nr. 31 der Kurliſte von Teplitz und 
Schönau weiſt 1467 Parteien mit 1884 Kurgäſten 
auf. Inkl. der in den Militär-Hospitälern logir⸗ 
ten Kranken beträgt die Summe der Kurgäſte 
2102. Die Paſſanten und Touriſten dazu gerech⸗ 
net, ſind die berühmten Bäder bis 3. Juni von 
10902 Fremden beſucht worden. 

— Vor dem Richter erſcheint ein junger, an⸗ 
ſtändig gelleideter Mann mit der Bitte, das Ge⸗ 
richt möge ihn von einer läſtigen Afterpartei, die 
ihm das Leben zur Qual macht und nebenbei keinen 
Zins zahlt, befreien. Der Richter ſagte: „Dazu 
brauchen Sie unſern Beiſtand nicht; kündigen Sie 
der Partei und weiſen Sie derſelben die Thür, 
wenn der Termin abgelaufen“ — „Ja, aber es 
iſt meine Schwiegermutter!“ — „Das macht keinen 
Unterſchied; Sie ſind nicht verpflichtet, ſie im Hauſe 
zu behalten.“ „Ja, aber meine Frau iſt mit 
ihr einveiſtanden und die beiden Weiber haben mich 


allen Souveränen, von Korporationen in Schweden 
u d Norwegen, ſowie aus dem Auslande an. — 
Der König und die Königin haben in Veranlaſſung 
des Tages großartige Schenkungen zu wohlthätigen 
Zwecken gemacht. 

Petersburg, 7. Juni. Der „Regierungs⸗ 
Anzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des Generals 
Kolpatowsly zum Generalgouverneur des Steppen⸗ 
gouvernements und zum Kommandirenden des neu⸗ 
kreirten Omsk'ſchen Militärbezirks, ſowie des Gene⸗ 
rals Tſchernajew zum Generalgouverneur von Turke⸗ 
fan und zum Kommandirenden des Turkeſtan'ſchen 
Militärbezirks. 

Wie dem „Golos“ berichtet wird, hat das 
Warſchauer Börſenkomitee ſich an den Finanzmini⸗ 
ſter gewandt, um die Aufhebung aller das Aufent⸗ 
haltsrecht der Juden in Moskau beeinträchtigen 
den Vorſchriften für die Zeit der Ausſtellung zu er⸗ 
wirken. 

Petersburg, 7. Juni. Großfürſt Wladimir 
iſt geſtern nach dem Auslande abgereiſt. 

Petersburg, 6. Juni. („B. B.⸗C.“ Auf 
indirektem Wege.) Im Monate April wurden für 
jüdiſche Emigranten 9300, im Monat Mai an 
13,200 Bälle ausgeſtellt. Ignatiew, über die maſ⸗ 


ſenhafte Emigration erſchreckt, will die Emigration 


erſchweren event. ganz verhindern. Beinahe 60,000 
Juden baten um Zuweisung herrenloſen Landes, 
um Ackerbau ⸗Kolonien zu errichten. Uebelwollende 
Referate örtlicher Gouverneure an den Domänen⸗ 
miniſter veranlaßten denſelben, die Geſuche nicht, 
wie er beabſichtigt hatte, perſönlich zu erledigen, 
ſondern einer „ordentlichen“, d. h. langwierigen 
Prozedur zu unterziehen. 2 

Nikolajew, 6. Juni. Der Großfürſt Alerls, 
welcher geſtern hier eingetroffen iſt, beſichtigte heute 
die Admiralität und beabſichtigt morgen, die Reiſe 
nach Sewaſtopol und Batum fortzuſetzen. 

Rom, 7. Juni. 


hinausgeworfen!“ — „Solche Behandlung brau- von Italien geht Prinz Amadeo morgen zur Bei⸗ 


chen Sie nicht zu dulden.“ — „Ich bitte um Ver⸗ wohnung der Taufe des jüngſten hohenzollernſchen 
gebung, Herr Richter, find Sie verhelrathet?“ 9088 


F 2 a 
AI 


AD er nis 15 


— Prinzen nach Berlin. 3 
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